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INTERVIEW

GEMEINDERAT  
ALS SPIEGELBILD
Im kleinen baden-württembergischen Walldorf residiert der größte europäische  
Software-Hersteller. KOMMUNAL fragte die Bürgermeisterin der IT-Hochburg, welche 
Drähte das Rathaus nutzt, um zu erkunden, was Einwohner sich wirklich wünschen.

KOMMUNAL  Kritiker behaupten, Stadtverwal­
tungen beschränken sich zu sehr auf Interna und 
Rangordnungen, anstatt auf Bürgernähe. Denken 
Sie das auch?
CHRISTINA STAAB: „Hierarchien beschäftigen uns 
höchstens bei der Eingruppierung von Mitarbei­
tern. Das ist also für die Bürger kein wahrnehmba­
res Thema. Im Gegenteil, der Walldorfer Gemein­
derat ist ein Spiegelbild der Bevölkerung. Dessen 
Mitglieder haben ja gerade die Aufgabe, in Sitzun­
gen, Arbeitskreisen und Ausschüssen die Ansich­
ten und Interessen der Einwohner einzubringen.“

Wie funktioniert das konkret?   
„In regelmäßigen Informationsveranstaltungen 
fragen wir gezielt die Meinungen der Walldorfer 
ab. Im Kulturbereich haben wir beispielsweise 
ein Bürgerpanel eingerichtet und eine breite 
Umfrage durchgeführt. Viele unserer Sitzungen 
sind öffentlich, deren Tagesordnungen werden 
auch im Internet bekannt gegeben. Wir sind 
zwar nicht über Social Media erreichbar, haben 
aber großzügige Öffnungszeiten. Wir nutzen die 
üblichen Kanäle Mail, Fax und Telefon. Zudem 
habe ich eine Bürgersprechstunde eingerichtet.“

Nutzt Ihre Verwaltung auch Apps?
„Wir informieren über unsere Homepage. Die Bür­
ger-App, die vom Nussbaum-Verlag betrieben 
wird, transportiert Inhalte des Amtsblattes aufs 
Handy. Das sind zum Beispiel aktuelle Meldun­
gen wie Veranstaltungshinweise oder Schwimm­
badschließungen. Der integrierte Stadtplan bietet 
zudem eine Orientierungshilfe mit kleinen All­
tagstipps: er zeigt Geschäfte und Lokale an. Wall­
dorf hat außerdem ein öffentliches WLAN, das von 
den Stadtwerken betrieben wird.“

Ein Beispiel für den Spalt zwischen Verwaltun­
gen und Bürgern sind unverständliche Formulare, 
die keiner gern ausfüllt ...

„Ja, das ist schwierig, zumal wir zur Rechtssicher­
heit oft standardisierte Formulare verwenden. 
Die Verständlichkeit ist da untergeordnet. Darum 
sehe ich das Bereitstellen von Online-Formularen 
auch kritisch. Eine persönliche Beratung, gerade 
für Menschen in schwierigen Situationen, halte 
ich für wichtig. Da kann man sich auf sein Gegen­
über besser einstellen.“    

Stichwort SAP – spielen in einer IT-Hochburg 
Digitalisierung & Co eine größere Rolle als in 
anderen Kommunen?

„Wir sind mit Management und Mitarbeitern der 
SAP in Kontakt. Speziell zu dieser Thematik gab 
es aber bisher kaum Rückmeldungen. Ich glau­
be, das gewinnt erst an Fahrt, wenn die Digi­
talisierung von Verwaltungen flächendeckend 
stattfindet – und konsequent bis zu Ende gedacht 
wurde. Momentan haben wir oft nur Halbgares, 
was erfordert, dass die Bürger nach wie vor ins 
Rathaus kommen müssen. Das ist keine bruch­
freie Digitalisierung. Und ehrlich gesagt, bin ich 
eher analog unterwegs. Oft höre ich auch: kurze 
Gespräche helfen schneller als ein langer digitaler 
Austausch.“ 

Walldorf gehört mit gut 15.000 Einwohnern zu den 
reichsten Kleinstädten Europas. Die Gemeinde hat 
mehr Arbeitsplätze als Einwohner, auch weil gleich zwei 
große Arbeitgeber ihren Hauptsitz in der Stadt haben. 
Neben dem Softwareunternehmen SAP ist das auch die 
Heidelberger Druckmaschinen AG. Auch die Umgebung von 
Walldorf ist daher geprägt von zahlreichen Software- und 
Hardwarefirmen sowie von Maschinenbauunternehmen.

Christina Staab
ist Juristin, Mutter  
von vier Kindern  
und seit dem Jahr 
2011 Bürgermeisterin 
von Walldorf. 
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DIGITALE SCHULE

REACHING ALL LEARNERS: INKLUSION  
UND INTEGRATION ERMÖGLICHEN
Weltweit ist jeder siebte Schüler auf besondere Unterstützung im Lernprozess angewiesen.  
Dies stellt viele Schulen vor große Herausforderungen im Unterrichtsalltag – und allzu oft  
gelingt es nur unzureichend, den speziellen Bedürfnissen dieser Schüler gerecht zu werden.  
Das iPad mit seinen innovativen Bedienungshilfen kann dabei helfen, Teilhabe am  
Unterricht zu ermöglichen und das Potenzial jedes einzelnen Schülers zu wecken.

D ie Haidefeldschule 
in Hessen ist eine 
Schule für Schüler 
mit Förderschwer-
punkt Lernen.  

Derzeit besuchen ca. 60 Schüler 
die Schule, weitere 60 Lernende 
werden im Rahmen der inklusi-
ven Beschulung an den umlie-
genden Regelschulen betreut. 
Schulleiterin Bernges setzt  
seit 5 Jahren auf die Arbeit mit 
dem iPad: 

„Unser größtes Bestreben 
war es von Anfang an, allen 
Lernenden einen adäquaten 
Zugang zum Lernprozess  
zu ermöglichen – und das 
iPad ist für uns der ideale 
Lernbegleiter.“

Die integrierten Bedienungs-
hilfen erleichtern den Schülern 
den Zugang zu komplexen 
Inhalten und machen es vielen 
Lernern überhaupt erst mög-
lich, am Unterricht teilzuneh-
men und ihr volles Potenzial  
zu entfalten. 

Dabei spielt es keine Rolle, 
welche Art von Beeinträch­
tigungen vorliegen – die 
Bedienungshilfen verwan­
deln das iPad zu einem leis­
tungsstarken Hilfsgerät für 
jeden einzelnen Lerner: 

Körperbehinderte 
Schüler können mit 
Assistive Touch  
das Display an ihre 
physischen Bedürf-
nisse anpassen.

Sehbehinderte Schü-
ler können sich mit 
VoiceOver vorlesen 
lassen, was auf dem 
Display passiert.

Hörbehinderte Schü-
ler können mit der 
Funktion Live Mit­
hören das iPad als 
Hörhilfe nutzen und 
Hintergrundgeräu-
sche ausblenden.

Kinder mit chroni-
schen Krankheiten 
können via Face­
Time am Unterricht 
teilnehmen und 
bleiben Teil der  
Lerngruppe.

Schüler mit geringer 
Merkleistung können 
mit Hilfe der Funk
tion Bildschirm­
inhalt sprechen 
altersgerechte Texte 
besser erfassen.

Die Vorteile einer solchen 
homogenen digitalen  
Lernumgebung liegen  
auf der Hand:

Keine Extrakosten für den 
Sachaufwandsträger für 
zusätzliches spezielles 
Equipment 

Anpassung der Geräte auf 
die individuellen Bedürfnis-
se der Schüler 

Keine Stigmatisierung der 
Schüler, da alle mit dem 
selben Gerät arbeiten

Auch die WFS Tagesschule 
in Düsseldorf setzt seit Jah­
ren erfolgreich auf das iPad. 
Was die Schule auszeichnet,  
ist die außerordentliche kultu-
relle Vielfalt der Schülerschaft: 
mehr als 40 Nationalitäten 
sind unter den gut 300 Schü-
lern vertreten – 20% der Schü-
ler sprechen kaum Deutsch, 
weitere 10% haben speziellen 
Förderbedarf. Speziell in den 
Seiteinsteigerklassen, in denen 
sich Kinder aus verschiede-
nen Herkunftsländern zusam
menfinden, um möglichst 
schnell Deutsch zu lernen, 
eröffnet das iPad mit seinen 
Bedienungshilfen zahlreiche 
neue Möglichkeiten: 

Die Bedienung der Geräte  
in der Muttersprache ermög-
licht einen reibungslosen 
Einsteig in die Arbeit mit 
dem iPad

Mit Hilfe der eingebauten 
Kreativ-Apps wie Clips  
lernen die Schüler sich  
angstfrei auszudrücken

Über iTunes U haben  
die Schüler Zugriff auf  
differenzierende Unter
richtsmaterialien

Die Diktierfunktion, bei  
der gesprochene Wörter  
und Sätze in Text verwandelt 
werden, hilft beim Aus
sprachetraining, uvm. 

Die Ergebnisse an der WFS 
Tagesschule sprechen für 
sich: Seit der flächendeckenden 
Einführung von iPads verzeich-
net die Schule höhere Abschlus-
squoten, weniger Frühabgänger 
und eine schnellere Eingliede-
rung von Schülern aus inter-
nationalen Lerngruppen.

MEHR INFORMATIONEN

tablets-im-unterricht.de
haidefeldschule.de
wfs-tagesschule.de

SONDERVERÖFFENTLICHUNG
www.tablets-im-unterricht.de
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